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tende Gefährdungslage ın Europa Steuern Auch iıne Berutsarmee müfste sıch für den Wehrdienst entscheıden,
selbstverständlich dem Primat der Do-dürfte ine zweıtere personelle Schrump- dann ausgebildet un: eingesetzt”)

fung der Bundeswehr ermöglıchen lıtık untergeordnet se1ın, auch für S1e noch 1m Blıck auf die verschiedenen
bzw nahelegen. Damıt unterläge das müfste das Leıitbild VO „Bürger 1n zıvılen Eınsatzfelder, die In Frage kä-
Prinzıp der allgemeınen Wehrpflıicht Uniıtorm“ un das Zıel eıner bewufßten INeCecnNn 7u klären ware schliefßlich auch,
eiıner schleichenden Aushöhlung. Wıe Integration der Streitkräfte INn dıe (Ge: Inwıeweılt ıne Beschränkung der
oll 11a  = Junge Männer für den ohne- sellschaft gelten. Im übrıgen stellt sıch Dienstpiflicht auf den männlıchen eıl
hın ungelıebten Wehrdienst motivle- die Aufgabe, die Aufrechterhaltung der Bevölkerung rechttfertigen
recN, WEeNNn eın beträchtlicher eıl iıhrer (und Finanzıerung!) eiınes ınımalbe- ware Zu wünschen 1St aber VOTr allem,
Altersgenossen nıcht gebraucht wırd standes mılıtärischen Kräften ANSC- dafß über alle Fragen sowohl bezüglıch
und auch keıinen Zivildienst elısten sıchts völlıg veränderter polıtisch- der Neuordnung der milıtärischen
hat? Miıt einer weıteren Wehrdienst- iıdeologischer Rahmenbedingungen In Komponente der deutschen Aufsen-
verkürzung äßrt sıch das Problem teh- Europa legıtımıeren, be1 eıner und Sıcherheıitspolitik WI1€e der Soz1al-
lender VWehrgerechtigkeit vermutlich Wehrpflichtarmee nıcht anders als be1 polıtık ohne Scheuklappen un: mıt
1U  _ teılweıise auffangen. einer Berutsarmee. Im eınen W1€e 1mM dem Wıllen konstruktiven und kon-

anderen Fall wırd INa  S sıch be]1 dieser sensfähıigen Lösungen diskutiert wırd.Befürworter eıner Umwandlung der
Bundeswehr ın ine Berutsarmee kön- Aufgabe INn Zukunft vermutlıch 1em-

ıch schwertun.
NC  =} auch darauf verweısen, da{fß für
möglıche Eıiınsätze eutscher Strelit- Die Auifrechterhaltung der allgeme1-
kräfte europäıischem oder 11C  = Wehrpflicht äflst sıch auch nıcht
UNO-Kommando 1n Krıisenreg10- eintach damıt begründen, da{fs beım
1L1IC  a 1U  S gul ausgebildete und hoch Übergang eıner Berufsarmee der
motıvierte Soldaten gebrauchen Ziviıldiıenstin der bısherigen Form hın- Friedensstifter
wären, da{fßs be] den nach Ende des rallıg würde und damıt große Lücken
Ost-West-Konftlikts verbleibenden be1 der Versorgung VO  _ kranken, be- Zum Tod des Altbischofs VON

bzw 11C  = hinzutretenden Szenarıos hınderten un: Brıxen, Joseph Gargıtterpflegebedürftigen
für den Eınsatz der Bundeswehr wen1- Menschen entstünden. Wohl aber Es wurde nıcht viel Autfhebens SC
SCI aut Quantıität als auf Qualität könnte die taktiısche Entwicklung 1m macht VoO Tod des Altbischofs VO  S
komme un VOT allem Spezıalısten Verhältnis VO Wehr- und Zivildienst Bozen-Brixen, Joseph Gargıtter, der
gefragt selen. Dazu kommt: Wenn der Argumente für die Einführung eıner 17. Julı nach einem Schlaganfall In
Staat die Wahrung der inneren Sıcher- allgemeinen Dienstpflicht lıefern. einem Bozener Krankenhaus 74)ährig
heıt hauptberuflichen Polızısten — Auch WECNN derjen1ge, der den Krıegs- starb. Selbst 1n selner ehemaligen i
9 oll nıcht auch dienst 4U S Gewissensgründen verwel- Ozese un: INn Sanz Lırol War das Echo
angesichts der verbleibenden Rısıken eher verhalten. Dıiıe In Bozen ersche1-DZEIT, dıes e1genNs begründen mußßs, han-
für die außere Sıcherheit auf hauptbe- delt sıch dabe1 inzwıschen 11U  S noch nenden „Dolomiten“ brachten nıcht
rufliche Soldaten setzen” iıne Formsache. De tacto besteht eiınmal einen eıgenen Nachruf, SO1M-

Jetzt schon iıne Wahlmöglichkeit ZWI1- dern begnügten sıch mMIıt der Wiıeder-Dıie Befürchtung, mıt dem Übergang schen ehr- und Zivildienst, zumın-
VO  3 einer Wehrpflicht- eiıner Be- gyabe der Bıographie 4U S dem Buch

dest wiırd dıe Sache VO vielen Betrof- eıines örtlıchen Kıirchenhistorikers.rutsarmee könne In der Bundesrepu- tenen betrachtet. Und die 1ın Innsbruck herausgegebene,blık i1ne VO der Gesellschaft abge- VO  S einem Landsmann des Bischofskoppelte Miılıtärkaste entstehen, VO  - Auf diesem Hıntergrund könnte INa  —_ geleıtete katholische Wochenzeitungder möglicherweise OX Gefahren mıt der Einführung eıner allgemeinen „präsent” wıdmete iıhmn schmalefür dıe demokratische Ordnung 4U 5 - Dienstpflicht be] treıer Wahl zwıschen
S Zeıllen. So manche Volkstumspoli-yehen könnten, 1St siıcher nıcht völlıg Dıienst 1ın der Bundeswehr und 1ın —

VO der and welsen. Wolf Graf tiıker un: ihr Journalıstischer Anhangderen Bereichen mögliıcherweıse WEel haben ıhm ohl seıne ausgleichendeV“O  >> Baudıissin sprach INn einem Dıiskus- Fliegen mIıt eıner Klappe schlagen: Die
sıonsbeıtrag für das „Deutsche Ige- Nachteile eınes grundsätzlıch vertrei- Haltung 1mM Verhältnis ZUrFr ıtalıenı-

schen Volksgruppe ıIn Südtırol, Isomeıne Sonntagsblatt” 2 “ VO  Z} der baren Übergangs Zur reinen Beruftfsar-
Getahr eiıner „tiefen ıdeologischen 1I1NCE wAaren vermeıden, gleichzeıitig das, W ads ihn als Bıschof selt jeher aus-

zeichnete, nıcht verziehen. DiesKluft“ zwıischen Berufssoldaten un: würde der Staat deutliıch machen, da{fß wiıirkte offenbar bıs ın den Tod hıneıinTeılen der Bevölkerung. Nıcht akzep- VO einzelnen eın Stück Eınsatz tür nach.tlerte Mıtbürger ühlten sıch als Au- die Gemeiinschaftt verlangt werden
ßenseiter und selen leicht für elıtäre kann. ber die konkrete Ausgestal- och Bischof Gargıtter WAar 1ne weiıt
Ideologien empfänglıch. Lung eiıner solchen Dienstpflicht IST da- 4U 5 den örtlıchen Verhältnissen her-
Eıne solche Entwicklung müfßte aller- mIıt noch nıchts ZSESARLT, weder W 9as die ausragende Gestalt, durch kleinliche
dings nıcht zwangsläufig eıintreten, Konsequenzen für die Bundeswehr Aufrechnung kaum angreitbar, ine
INa  3 könnte ihr vielmehr aucha betrifft (wıe werden dıejenıgen, die Ausnahmeerscheinung den Bı-
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schöften der näheren und weıteren VO TIrıent zu  m Südtiroler Restdiözese Volkstumspolitik verharrte, ohne viel
Umgebung, In Rom hoch angesehen Brixen geschlagen, dıe seıtdem Bozen- ınn tür das ökonomisch Zuträgliche

Brixen heißt Damıt stiımmten In Süd-Achille SıLvestrini, eINst vatıkanıscher und soz1ıal Erforderliche entwık-
„Aufßenminister“ und selIt kurzem als tırol, WI1e€e das Laterankonkordat VO keln, warb der Bıschoft bereıts nach-
Kardınal Leıter der Ostkırchenkon- 1929 für Sanz Italıen vorsah, Dıöze- drücklich un aller seelsorglı-
gregatıon, eın Kenner der Öörtlı- San- und Provinzgrenzen übereın. Das chen Bedenken für den Ausbau des

Land WAar iın eıner 1Özese vereınt. Mırtchen Verhältnisse, bezeichnete Gargıt- Fremdenverkehrs und dıe Ansıedlung
Ler eınmal öffenrtlich als „eınen der gleichem Datum Wurd€ die Admıinıi- VO Kleinindustrie 1n Südtiroler 0 ME
besten Bischöfe der 1« und RA Innsbruck, bıs nach dem Ersten ern Er halt damıt gerade der eutsch-
italıenıschen, österreichischen und Weltkrieg Brixen gehörig, selbstän- sprachıgen Bevölkerung.
eutschen Bischöfen gleich geachtet. dıge 1özese. Vıer Jahre spater wurde Als Kırchenmann hat Gargıtter In se1-

das Vorarlberger Gebiet VO Inns- nNer langen Biıischotftszeit eınen starkenFrüh WAar Bischof geworden: OS bruck und mıt SI1tz 1n Feld-damals MmMIt 35 Jahren der Jüngste. Er Wande]l durchgemacht un: ohl auch
kırch ebentfalls eıgene 1öÖzese. durchlıitten. Als Junger Biıschof WAarhatte als Bischof 1ıne der längsten

Amtszeıten, gul 34 Jahre eıtete Gargıtter betrieb auch aut Drängen Klerus un olk eın geSLrENSgEr Herr,
seıne 1Özese In einer elt turbulen- Roms nıcht 1U  a dıe kırchliche Vere1l- eın Hierarch, römiısch gebildet, distan-
ter Ereignıisse un: eınes stürmıschen nıgzung Südtirols unauffällig und kon- zıert, iıntellektuell überlegen, Sanz Au-

torıtät, iıne kırchenfürstliche Erschei-gesellschaftlıchen Woandels 1m Lande, SEQUENLT, verstand C ın erstaunlıch
NUuNs nach dem Bılde des I. Vatıiıka-dem CT, eın welılt vorausschauender kurzer eıt aus den beıden nach Be-
NUIMMs Dıi1e Amtserfahrung, der gesell-Kırchenmann, selbst nıcht wen1g be1i- völkerungs- und Soz1lalstruktur höchst schattlıche Umbruch 1m Lande undLrug. ach einem ersten leichten unterschiedlichen Dıözesanteılen

Schlaganfall Lrat 1986 VO der Dei- VO  S allem das I1 Vatıkanum haben ihnwirklich 1ne Ortskirche machen, verändert. 7/war spielt auf demtung der 1Özese auch das iıne der nıcht zuletzt durch Modernisıerung Konzıl selbst keine herausragendeseltenen Ausnahmen 1m Episkopat der kırchlichen Verwaltungsstruktu- Rolle WI1IeEe seın ferner Vorgänger Vın-noch VOT dem Erreichen der Alters- reN, die auch durch die Verlegung des
TFrENZE als Dıiözesanbıischof zurück, Bischofssitzes 4U5 dem mehrheitlich Ciyz Gasser, eın entschiedener Ver-

echter des Priımats un der päpstlı-als spürte, da{fß körperlich und deutschen, kleinstädtisch und klerikal
seelisch nıcht mehr reichte. Und chen Untehlbarkeit auf dem Vatıka-gepräagten Brixen In das bevölkerungs- 1U ber In der Vorbereitungskom-konnte einrichten, da{fßs bereıts mäfßıg mehrheiıitlich iıtalıenısche Bozen m1ssıon und dann ıIn der Konzılskom-Das selnes Rücktritts ZUR vollen Zn erleichtert wurde. m1ıssıon tür die Bischöfe hatfriedenheit der Bevölkerung und des Bischofsbild des I1 Vatıkariums krät-Klerus se1ın Nachfolger ernannt

Indessen 1St die gesellschaftspolitische
Leistung Gargıtters nıcht mınder hoch Ug miıtgefeılt. Und hat dann alswurde. veranschlagen als selne kirchenpo- Bischof INn WEeIl Diözesansynoden

Als Biıschoft eınes politisch lange UNru- ıtısche un seelsorglıche. Er hat viel eingeübt gelebt: umsiıchtig, koopera-
higen Grenzgebietes mIıt gyemischter Geduld aufgebracht und viele Miıfßver- tionsbereıt, weıtblickend, miıt erkenn-
Bevölkerung befand sıch während ständnıiısse In auf SC  IN  9 barem Verständnıs auch für dıiejen1-
seıner anzen Amtszeıt 1ın eıner SONn- zwıschen der eutschen und ıtalıen1ı- SCH, die In der nachkonziliaren
derstellung. Zum kırchlichen Amt g- schen Volksgruppe triedlichere Ver- Krıisenzeılt 1mM geistlichen Beruf nıcht
hörte die unauftällige, ber eintlufßrei- hältnisse schaffen und mehr Ver- mehr aushielten. Wer iıhm 1ın seınen
che polıtısche Stellung In einem ständnıs füreinander wecken, als etzten Lebenstagen begegnete, erlebte
Gebiet mIıt überaus katholisch geprag- jedenfalls zwıschen der 1n der ersten eıiınen durch Einsicht und Leiıden gütig
ter Bevölkerung be1 großen mentalen Generatıon In Südtıirol lebenden, 4US yewordenen Menschen.
und soz1ıalen Unterschieden zwıschen Sanz Italıen zusammengewürfelten Für seın Land kommt ıhm das dop-
den Volks- un: Sprachgruppen iIne ıtalıenıschen und der vorwıegend pelte Verdienst Frieden gestiftet
Selbstverständlichkeit, aber deswegen ländlıchen, bodenständigen eutsch- haben durch Entspannung des polıtı-
auch besonders schwier1g. sprachigen Bevölkerung lange MÖg- schen un: des soz1ı1alen Klımas seıne
In den trühen sechziger Jahren, VO ıch schien. Und hat durch Wort Soz1ijalhirtenbriefe gefragte Do-
Johannes DE dazu bestellt, War und Da sehr viel ZU R soz1alökonomıi- kumente und die Kırche des Landes
Gargıtter vorübergehend uch ApoO- schen Entwicklung des bıs In die sech- 4U S der Einheıit VO Kıiırche und Volks-
stolıscher Administrator der Erzdi- zıger Jahre wirtschaftlich welt rück- kultur In plurale Verhältnisse g -
Ozese Trıent. Die eıt der Personal- ständıgen Gebietes beigetragen. Wenn führt haben, da S1€e auch dort auf
unıon miıt der Nachbardiözese War Südtiro] eın hohes Wohlstandsniveau solıder Grundlage leben und wırken
kurz, LWAas mehr als WEeIl Jahre, aber be1 ausgeglichener Wırtschaftsstruk- kann. Als Bauherr War der
S1e wurde ZUuU Oorspıe eıner Gesamt- n erreicht hat, dann 1St dies auch miıt eher kargen Verhältnisse unübertreff-
neuumschreibung der Dıiözesen 1mM eın Verdienst des verstorbenen Bı- ıch Insbesondere dıe Erwachsenen-
Zentralalpenraum. Im August 1964 schofs. Als die polıtısche (Sarnıtur des bıldner werden ıhm lange und weılt
wurde der deutschsprachige Anteıl Landes mehrheitlich noch IN sterıler über seıne 1özese hınaus danken.


